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Betreff:  Strassenumbenennung 

 

Sehr geehrte Mitglieder*innen des Duerkheimer Stadtrats, 

Sehr bald wird ihnen ein Vorschlag vom Kulturausschuss unterbreitet, der Ihnen die 

Strassenumbenennung empfehlen wird.  Die Nachkommen von Karl Raeder moechten sich dazu noch 

einmal  aeussern und protestieren, wie bereits mehrfach vor 2 Jahren: 

 

1.  Anbei sehen Sie ein recht neues Foto von  Raeder, Ur-Urenkel Karl Raeders, die 

im Oktober 2022 Bad Duerkheim besuchten um mit viel Stolz  ihres Namensgebers und seiner 

Werke zu gedenken.  Wir fragen Sie, sollen wir nun beginnen, uns zu SCHAEMEN und den 

Kindern erneut Scham beibringen, wie sie auch uns beigebracht wurde?  Wie sehr wuenschen 

wir, dass Bad Duerkheimer endlich die alte Scham ueberwinden wuerden, um sich der vielen  

positiven Dinge zu erinnern, die unsere Vorfahren uns hinterlassen haben.  Das Vorgehen, 

besonders hinter geschlossenen Tueren, drueckt doch genau das aus:  Immerwaehrende Scham 

bezueglich Deutschlands Vergangenheit!  

 

Also:  Die Entnazifizierung hat bereits stattgefunden.  ES IST SCHON LANGE VORBEI!   

 

Egal, wie viele Entnazifizierungen Sie noch vornehmen, so wird man Scham nicht los.  Die 

Entnazifizierung hat ganz Deutschland beschaemt.  Weitere Entnazifizierungen tragen nur zu 

weiteren Beschaemungen und Erhaltung solcher Scham bei.  Das koennte Ihnen jeder 

Psychologe bescheinigen.  Das hat doch mit “Verarbeiten der Vergangenheit” nichts zu tun, wie 

in der Rheinpfalz behauptet wurde.  “Aufarbeiten” ist in der Hauptsache Arbeit an sich selbst. Es 

ist keine Arbeit, die entnazifizierten TOTEN nochmals zu verdonnern, waehrend es legalerweise 

Millionen LEBENDE Faschisten in Deutschland gibt, die z.T. sogar mitregieren duerfen! 

2.  Tote zu diffamieren ist zutiefst unmoralisch, billig, und sollte verboten und wie Grabschaendung 

behandelt werden. 

3.  Die Herren Raeder und Ernst (Herrn Fauth kennen wir weniger) waren doch nicht etwa 

Ehrenbuerger, weil sie einmal systemtreu waren.  Nein, sie waren es, weil sie ALS KUENSTLER 

wertvolle Beitraege geleistet haben, an welchen Bad Duerkheim noch heute gut profitiert. 

4. Karl Raeder und Maler Ernst waren zu ihrer Zeit “Nazis.”  Viele unserer Eltern waren das auch 

noch in jungen Jahren.  Und Ihre Vorfahren waren das vermutlich auch, sofern sie 

deutschgebuertig waren.  NA UND???  Wenn es so schlimm gewesen waere, wie der 



Kulturausschuss heute tut, dann waeren die Herren nach Nuernberg zitiert worden.  Wurden sie 

aber nicht.  Also soll es nun gut sein damit. 

5. Die Befangenheit des Herrn Paul war klar ersichtlich aus seinen emotionsgeladenen 

Ausdruecken, die er bei seinen Recherchen und in seinem Report verwendet hat.  Das hat er sich 

gut bezahlen lassen und dann damit den gesamten Kulturausschuss aufgehetzt.  Dies haben wir 

bereits vor 2 Jahren aufgezeigt.  Wollen Sie Ihre Entscheidung weiterhin in der Hauptsache auf 

Herrn Pauls “Befund” basieren?  Unsere Argumente wurden der Oeffentlichkeit enthalten und 

Ihnen wahrscheinlich auch.  Fragen sie mal die Herren Glogger und Paul danach.  “Von den 

Nachkommen hat man nichts mehr gehoert,” hiess es in  einem Rheinpfalz Artikel neulich.  

Jedoch haben wir wiederholt protestiert und argumentiert, jedoch nie eine Antwort erhalten!  

Wir dachten natuerlich, dass Sie von einer weiteren Hexenjagd abgesehen hatten.  Stattdessen 

haben Sie diese sogar noch stillschweigend erweitert! 

6. Karl Raeder sowie Maler Ernst haben so viel Schoenes geleistet, woran sich Duerkheimer 

seitdem erfreuen konnten.  Sie haben die Welt mit Frohsinn und Kunst BEREICHERT. Karl Raeder 

hat darueber hinaus sehr vielen Duerkheimern in der Nachkriegszeit geholfen.  Haette das einer 

getan, der “nicht gerade ein Menschfreund” war, wie Herr Paul behauptet?  Ein Mann, total 

erfuellt von Liebe fuer Heimat, Pfaelzer Menschen und Leben, Wein und Lied…kein 

Menschenfreund???  Dazu noch war er ehrlich genug, seinen Gesinnungsfehler einzusehen, 

zuzugeben und zutiefst zu bereuen, fuer welche mehrere seiner Lieben ihr Leben gelassen 

haben.  ER HAT BEZAHLT. 

7. Wieviele von Ihnen haben Vorfahren, die auch systemtreu waren, sich aber NICHT ansonsten 

durch gute Werke hervorgetan haben?  Und nun wollen Sie—die Nutzniesser mit vielleicht 

aehnlichem Stammbaum und deshalb auch nicht besser—zwei hervorragende Maenner 

ausradieren, deren Unglueck es war, in dieser furchtbaren Zeit gelebt haben zu muessen?  Soll 

das Ausradieren dieser Groessen dann IHR Beitrag zu einer schoeneren Welt sein?  WER IN 

EINEM GLASHAUS SITZT, SOLLTE NICHT MIT STEINEN WERFEN!  

8.  Karl Raeder war doch einer VON IHNEN, jedoch mit zusaetzlichen Talenten.  Sehr oft in der 

Geschichte sind Menschen mit ueberdurchschnittlichen Talenten zur Zielscheibe geworden. Und 

darum geht es hier, ansonsten ueber viele Duerkheimer, inklusive ihrer eigenen Ahnen, 

recherchiert und Schauergeschichten verbreitet werden wuerde.   

 

In diesem Sinne schlagen wir vor, dass Sie DREI NAMEN FINDEN derer, die sich damals GEGEN das 

Regime gestellt haben und sich dadurch besonders hervorgetan haben.  Wenn sie die drei finden, so 

moegen sie JENE Namen verwenden fuer eine Umbenennung.  Das wuerden wir vielleicht noch 

verstehen und akzeptieren.  Aber grundsaetzlich muss es doch endlich einmal Schluss sein mit 

Menschenverfolgungen!  Solche Vorgehen gehoeren zu einem vergangenem Zeitalter, aus welchem wir 

doch inzwischen herausgewachsen sein sollten. 

 

Darueber hinaus protestieren wir auf das Heftigste dagegen, dass nun die Recherche dieses Herrn Paul, 

in  ketzerischem Ton verfasst, in einem Museum auch noch ALS OFFIZIELLE INFORMATION ausgestellt 

werden soll.  Tun Sie das bitte NICHT!  Und was soll eine oeffentliche Diffamierung eines Namens 



bringen, nachdem man ihn ausradiert hat, den es also in Duerkheim gar nicht mehr gibt.  Wuerde Karl 

Raeder noch leben, wuerden Sie das niemals wagen, denn er wuerde Sie verklagen. 

 

 

In diesem Sinne hoffen wir, dass Sie von weiteren oeffentlichen Diffamierungen Abstand nehmen 

werden. 

 

Geschrieben fuer die Ur-Urenkel und Ur-Ur-Urenkel Karl Raeders, 

in Deutschland, England und Amerika, 

 

LILO BAUER-FREITAG 

(e aldi Dergemerin) 

 



 

Raeder, Oktober 2022Con 

















Gesendet: Donnerstag, 19. Januar 2023 17:47 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Strassenumbenennung 

 

Sehr geehrter Stadtrat,  

Ich bin keine gebürtige Dürkheimerin, fühle mich in der Stadt aber sehr wohl.  

Die Diskussion über die Straßen Umbenennung finde ich langsam nervig.  

Der Nationalsozialismus gehört zu unserer Geschichte, aber so langsam dürfte er ausdiskutiert 

sein. Die Herren haben ja sicher auch mal was Gutes gemacht, sonst hätte man die Straßen nicht 

nach ihnen benannt.  

Jetzt ist es gut und ich denke, das Geld, welches für die Umschreibung und allem was damit 

zusammen hängt, kann sinnvoller genutzt werden, z. B. für Soziale Projekte, von denen mehr 

Bürger etwas haben.  

Ich bin eindeutig dagegen.  

 

Mfg  

 

  



Gesendet: Donnerstag, 19. Januar 2023 18:13 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Strassenumbenennung 

 

 

Wem die Strassennamen nicht passen der soll wegziehen.  

So ein Schwachsinn.  

 

 

 

 

 



Gesendet: Donnerstag, 19. Januar 2023 20:10 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Umbenennung Karl Räder Allee  

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

leider ist es in Deutschland zur Mode geworden, alles Alte und Historische zu verurteilen. Als 

wenn unsere Stadt und Land nicht andere Probleme hat.  

Wenn Sie die Vita des Karl Räder genauer betrachten, sehen Sie, dass er bestimmt kein 

überzeugter Nazi war. 

 

Jedermann sollte sich fragen, wie wir auf ein Berufsverbot reagieren würden.  

Heute ist es leicht seine Meinung darüber zu sagen, aber damals war die Sache eine andere. Man 

war schnell im Gefängnis oder ohne Auskommen und es gab den Sozialstaat nicht.  

Jetzt nach so vielen Jahren eine Debatte über die Umbenennung der Karl Räder Allee zu führen 

ist von Ihrer Seite aus peinlich und das Geld für die Gutachten rausgeschmissen.  

Ich habe die Hoffnung nicht aufgegeben, dass sich im Stadtrat der gesunde Menschenverstand 

durchsetzen kann.  

 

Mit freundlichen Grüßen  

  

Karl Räder Allee   

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Gesendet: Freitag, 20. Januar 2023 13:42 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Namensänderung Karl Räder Allee 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

die Debatte um die Umbenennung der Karl Räder Allee ist in meinen Augen nicht nachvollziehbar. 

Von den damaligen Stadträten beschlossen und die wussten bestimmt besser als ein heutiger 

Historiker, ob der Karl Räder ein Nazi oder nicht war. 

 

Mit freundlichen Grüßen  

,  

Anwohnerin der Karl Räder Allee  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesendet: Freitag, 20. Januar 2023 13:58 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Karl Räder Allee Umbenennung 

 

 

Sehr geehrte Stadträte und Stadträtinnen, 

 

eine Umbenennung einer Straße wegen solcher Kleinigkeiten des Karl Räders in der Nazizeit ist 

eine Verhöhnung der Gräueltage der richtigen Nazis. Wer damals gelebt hat musste sich etwas 

anpassen.   

Außerdem bitte ich Sie zu bedenken, was es für eine kleine Firma, wie BKWorld 24 für einen 

hohen Kostenaufwand bedeutet, wenn es zur Namensänderung kommt. 

 

Liebe Grüße  

 

Karl Räder Allee  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesendet: Freitag, 20. Januar 2023 19:09 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Straßenumbenennung 

 

 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, Damen und Herren des Stadtrates und Kulturausschusses. 

 

Zu meiner Person; ich bin ein aus dem heutigen Polen Vertriebener 80zig jähriger Bürger Bad 

Dürkheims und wohne, als in Vereinen engagierter und integrierter Bürger mit meiner Familie 

seit 1970 in Bad Dürkheim.  

Ich bin erstaunt und erschrocken wie sie diese Namensänderungen inszenieren. Das Prozedere 

erinnert sehr stark an die Vorgehensweise im Naziregime eines Adolf Hitlers 1933. Es wurden ab 

dieser Zeit, alle dem Regime unpässlichen Namensgebungen 

Von Straßen und Plätzen, Änderungen hauptsächlich jüdischer Namen vorgenommen, danach 

erfolgten die bekannten Bücherverbrennungen. Mir liegt es fern Sie in die geistige Nähe dieser 

Täter zu rücken aber das Prozedere erinnert sehr stark daran. 

Sie haben einen Historiker wie H. Paul gegen Entgelt (was noch offengelegt werden muss) mit 

einer Studie über diese Personen beauftragt. Des Weiteren sind, so meine Informationen, über 

12000 Euro für weitere Ermittlungen gegen Unzeitgemäße Namensgeber, vom Stadtrat 

einstimmig genehmigt worden.      

 

Zu den Betroffenen 3 Namen gehen meine Fragen dahin:          

 

1.) Haben diese ehemaligen Bürger Bad Dürkheims der Stadt Schaden zugefügt? 

2.) Haben diese Bürger das Gesetz übertreten? Waren sie in irgendeiner Weise kriminell? 

3.) Haben diese Bürger Mitmenschen denunziert und dem Regime ausgeliefert. 

Wenn Sie alle Fragen mit einem Nein beantworten müssen, empfehle Ihnen dringend die Rede 

des ehemaligen Bundespräsidenten von Weizsäcker zum 40ten Jahrestag der Befreiung vom 

Naziregime Zu lesen.  

Sie, die von uns gewählten Volksvertreter als Bürgermeister und Stadtrat haben in Ihren 

bisherigen Leben aus den Vollen geschöpft und hatten keine Existenzängste, Nöte und Hunger 

kennengelernt, das sei Ihnen weiterhin vergönnt. 



Ich gehe davon aus das Sie als Stadträte auch Bürger dieser Stadt sind, deren Eltern, Großeltern 

und Urgroßeltern in der Zeit des Naziregimes in dieser Stadt Bad Dürkheim gelebt haben. Ihre 

Urgroßeltern, Großeltern und Eltern haben Bad Dürkheim geprägt sie haben Ihre Kinder 

großgezogen und waren froh, nach einen verheerenden 1ten Weltkrieg mit seinen Folgen des 

Versailler Knebelvertrages, ihren Lebensunterhalt für die Familie bestreiten zu können. Der 

damalige Stadtrat und Bürgermeister hatten vor der Machtergreifung der NSDAP verdiente 

Menschen aus ihrer Mitte zur Namensgebung ausgewählt. Die Menschen waren zu der Zeit 

begeistert von den Wirtschaftlichen und sozialen Aufschwung, Ihre Urgroßeltern, Großeltern und 

vielleicht auch noch Ihre Eltern haben größtenteils die NSDAP gewählt, zugejubelt und 

engagierten sich für ihr Bad Dürkheim aber nicht für eine NSDAP, denn Weck, Woi un Worscht 

war den Pfälzern immer schon wichtiger und lieber wie das ganze Parteiengewäsch. Daher meine 

Bitte an Sie, die Hoffnungsträger der Wähler, überdenken Sie Ihr Tun genau, haben Sie den Mut 

ein wenig Phantasie für das Leben Ihrer alt Vorderen in dieser schweren Zeit aufzubringen, 

lassen Sie Logik und Vernunft walten, lassen Sie sich nicht in die Denkschablonen gewisser 

Medien hineintreiben.  Mit dieser politischen Aktion treiben Sie die Wähler in die Arme radikaler 

Parteien gleich welcher Art. In diesem Sinne mit noch vielen offenen Frage wünsche ich Ihnen 

frohes und für die Kommune erfolgreiches Schaffen für Ihre Mitbürger. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesendet: Sonntag, 22. Januar 2023 10:17 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Straßenumbenennungen in Bad Dürkheim 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es ist zu begrüßen, dass die Stadtverwaltung/der Stadtrat die Bürger nach ihrer Meinung und 

Einschätzung zur Umbenennung von Straßennamen fragt. Dies ist ein Zeichen gelebter und 

praxisorientierter Demokratie. Allerdings hat die Sache einen Pferdefuß: Das Votum der Bürger 

ist für den Stadtrat nicht bindend, ihr Votum fällt in eine Black Box, denn der Stadtrat muss seine 

Entscheidung – soweit ersichtlich – gegenüber den Bürgern nicht begründen. Ist die Befragung 

zur Umbenennung dann noch eine demokratische Geste?  

Zum Thema: Ich bin grundsätzlich gegen eine Personalisierung von öffentlichen Plätzen, Straßen 

und Gebäuden. Nicht selten ist meines Erachtens eine Überbetonung und Überhöhung von 

Personen des öffentlichen Lebens und ihrer Leistungen für die Gesellschaft (»Wohltäter der 

Menschheit«) festzustellen. Ein gesamtstädtisches Interesse ist nicht immer erkennbar. Es gibt 

keine Heiligen auf dieser Erde. Personalisierung ist meist das Ergebnis politischer, patriotischer 

oder religiöser Gruppeninteressen. Dies ist mit einem neutral agierenden säkularen Staat schwer 

vereinbar.  

Ein Lehrplan von 1881 forderte die Lehrer auf, »hervorragende Persönlichkeiten« als Träger 

»wichtiger geschichtlicher Entwicklungen« herauszustellen und zu zeigen, wie sie sich durch 

»Wohltätigkeit, Gerechtigkeit, Herzensgüte, Treue usf., sowie Heldentaten in den Schlachten und 

Liebestaten nach denselben« sich den Dank des Vaterlandes verdient hätten.[1] Alles 

Eigenschaften, die uns heute absurd erscheinen. In Berlin Friedrichshain-Kreuzberg hat die 

Bezirksverordnetenversammlung in diesem Jahrhundert beschlossen, Straßen und Plätze nur 

noch nach Frauen zu benennen. Und zwar so lange, bis im Stadtbild von Kreuzberg und 

Friedrichshain 50 Prozent der Straßennamen weiblich sind. Ein Jahrhundertprojekt und nicht 

minder absurd.  

Wenn die Stadtverwaltung Bad Dürkheim schreibt, »dass zukünftig Straßen auch nach jüdischen 

MitbürgerInnen benannt werden«, so stellt sich die Frage, wie die Stadt mit muslimischen, 



freikirchlichen oder atheistischen Menschen umzugehen gedenkt? Nach welchen Kriterien wird 

eine Person für einen Straßennamen ausgewählt? Hat die Stadtverwaltung ein Regelwerk 

aufgestellt? Inwieweit werden die Kriterien des Deutschen Städtetages (veröffentlicht in der 

Publikation »Straßennamen im Fokus einer veränderten Wertediskussion«) berücksichtigt?  

Die Benennung der öffentlichen Verkehrsflächen dient vor allem der sicheren räumlichen 

Orientierung im Stadtgebiet und der Auffindbarkeit der angrenzenden Grundstücke. Die 

Benennung soll eindeutig, einprägsam und kurz sein, da in vielen Dokumenten die maximal 

zulässige Länge begrenzt ist. Hilfreich für die gesamtstädtische Orientierung sind auch Namen, 

die die historische Stadtentwicklung widerspiegeln, z.B. Flur- oder Gewannbezeichnungen. Ein 

Personenname ist für die genannten Zwecke nicht erforderlich.  

Freundliche Grüße 

 

[1] Vgl. Ulrich Mayer: Neue Wege im Geschichtsunterricht? Frankfurt 1986. 5. 226 

--  

 

Limburgstr. | 67098 Bad Dürkheim 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesendet: Sonntag, 22. Januar 2023 11:31 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Meinung zur Straßenumbenennung 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

  

ich wohne seit über 20 Jahren in der Philipp-Fauth-Straße und es interessierte mich noch nie, 

wer dieser Philipp Fauth war. Auch interessierte mich nicht, wer Maler Ernst oder Karl Räder 

waren und wie deren Werdegang war. Bevor man die Straßen damals nach diesen Personen 

benannte, war deren Werdegang wohl bekannt und es hat sich niemand daran gestört, was diese 

Menschen in der Nazi-Zeit getan oder gesagt haben. Warum wird jetzt solch ein Tam-Tam darum 

gemacht? Es wird immer Menschen geben, die sich aus Langeweile an irgendwelchen Dingen 

stören und riesige Diskussionen anfachen. Ich finde es aber eine Zumutung, dass dann die 

Anwohner der besagten Straßen bei einer Umbenennung den ganzen Aufwand haben sollen. 

Alles muss geändert werden: Ausweise, Kontakte der Versicherungen, Krankenkassendaten, 

Verträge, Bankdaten ... sagen Sie mal, geht's noch? Was glauben Sie, wie viel Zeit berufstätige 

Menschen haben um das alles zu erledigen. Man muss sich frei nehmen um Ausweise ändern zu 

lassen, sich die Freizeit vertun um per Email Versicherungen etc. zu informieren und ganz ehrlich, 

ich bin dazu nicht bereit. Das können die Leute, die diese ganze Diskussion ins Rollen brachten, 

gerne ehrenamtlich übernehmen, denn mir ist meine Zeit dafür zu kostbar. 

  

Auch sollte man nicht außer Acht lassen, was es für ein enormer Aufwand sein wird für die in der 

Philipp-Fauth-Straße ansässige Kreisverwaltung, die Kreissparkasse und die Ärzte bzw. 

Zahnärzte der Straße all ihre Daten zu ändern. Auch diese Unternehmen müssten ihre Flyer neu 

drucken lassen, ebenso die Visitenkarten eines jeden Mitarbeiters. Das ist eine Zumutung und 

teure Sache. 

  

Ich bin absolut dagegen die Straßennamen zu ändern, denn der Aufwand ist für alle Ansässigen 

zu hoch und zu kostspielig. Die Straßenschilder kosten Geld, alle Schilder der Tourist-Info in der 

Stadt müssen geändert werden, Stadtpläne müssen neu gedruckt werden ... es würde sehr hohe 

Kosten mit sich bringen, nur weil ein Kulturausschuss Anstoß am Werdegang der besagten 



Personen, nach denen die Straßen benannt sind, nehmen. Ganz zu schweigen, was man hiermit 

den Anwohnern an Aufwand und Zeitverschwendung zumuten würde.  

  

Ich denke in der heutigen Zeit gibt es wesentlich wichtigere Dinge als so etwas und das Geld 

könnte man an anderer Stelle bestimmt besser investieren. 

  

Mit freundlichen Grüßen 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesendet: Sonntag, 29. Januar 2023 11:00 

An: Stadtverwaltung Bad Dürkheim <stadtverwaltung@bad-duerkheim.de> 

Betreff: Straßenumbenennung Karl-Räder-Allee  

 

 

Liebe Anwesende, 

 

vorweg: Wir sind als Anwohner der Karl-Räder-Allee unmittelbar betroffen. 

Umbenennung: Ja. Warum nicht? Gab es schon öfter und unter Einbeziehung der Vorgeschichte 

nachvollziehbar. 

Aber: Warum nicht zurück zum Alten: 

Umbenennung in LIMBURG-ALLEE oder zumindest etwas Neutrales und das prägende 

Straßenbild Beschreibende wie LINDENALLEE !?! 

Viele sind weniger mit der Umbenennung an sich unzufrieden als mit der Wahl des etwaigen 

neuen Straßennamens. 

 

Viele Grüße  

 

 


